
Sachsen-Anhalt: Fachtagung Wildunfallgeschehen 

W.e · ger Schilder 
brauch das Lan 
Die Wildunfallzahlen bewegen sich in schwindeler

regenden Höhen - innovative Ansätze sind gefragt. 

Eine Tagung in Magdeburg machte den Anfang. 

Burkhard Stöcker 

Wildunfälle sind für 
zahlreiche heimi
sche Arten einer der 

wesentlichen begrenzenden 
Faktoren: mehr als 15 Prozent 
der heimischen Rehwild
strecke (154 000) holt sich die 
Straße - so viele Rehe werden 
in Nordrheln-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz zusammen er
legt. 

Abstumpfuhg 
gegenüber Warnschild 
Gerade in den neuen Bundes
ländern mit Ihren flächen 
deckenden Schalenwildbestän
den hat die 7unehmende Ver
kehrsdichte der letzten Jahre zu 
stetig steigenden Verkehrsun
fallzahlen geführt. Der Anteil 
der Verkehrsunfälle mit Wild be
teiligung stieg in Sachsen-An
halt von 4,3 Prozent im Jahre 
1995 auf 8,7 Prozent im jahre 
1999, verdoppelte sich also in
nerhalb von mir vier jahren. 

Diese erschreckende Ent
wicklung nahmen die Verant
wortlichen in Sachsen-Anhalt, 
allen voran das Verkehrs-, das 
Landwirtschafts- und das In
nenministerium zum Anlas~, zu 
einer Fachtagung Wildunfallge
schehen einzuladen. Insgesamt 

. 15 RefereJ)ten konnte johann-
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Michael Borchers vom Innen
ministerium begrüßen, die im 
Verlaufe des Tages praktisch al
le Seiten rund um das Ver
kehrsunfallgeschehen beleuch
ten sollten. 

Am Anfang der Wildunfall
prävention als auch der Tagung 
stand die Verkehrsunfall-Analy
se. Hierzu referierte Herr Horst
mann vom Innenministerium 
und stellte kurz wesentliche 
Unfalldefinitlonen und -typen 
vor. Diese unterschiedlichen 
Typen werden nach alter Väter 
Sitte in sogenannten Steckkar
ten (Topographischen Karten) 
filit unterschiedlich gefärbten 
Nadelköpfen markiert. Im Zeit
alter der Computertechnik viel
leicht etwas altmodisch, doch 
lassen sich daraus im Verlaufe 
der Jahre wichtige Erkenntnisse 
über Unfallschwerpunkte und 
deren Ursachen gewinnen. In 
den eInzelnen Landkreisen 
wurden in den vergangenen 
Jahren so genannte Verkehrs
unfallkommissionen gebildet, 
deren vordringlichstes Ziel es 
ist, die erarbeiteten Unfall 
schwerpunkte zu entschärfrn. 

Alts der Arbeit einer soichen 
Kommission berichtete Herr 
Hesse und stellte die folgenden 
vier Maßnahmen als Schwer
punkte der Unfallprävention 
vor: Verkehrsüberwachung. so: 

wie Reduktion der Wildbestän
de, Öffentlichkeitsarbeit, Er
höhung der Akzeptanz des Ver
kehrs7.eichens (VZ) 142: "Vor
sicht Wildwechsel". Es sei in den 
letzlenjahren zunehmend zu ei
ner Abstumpfung gegenüber 
diesem Verkehrszeichen ge
kommen. Eine Absenkung der 
Geschwindigkeit oder eine an 
gepa~~te Fahrweise sei nach dem 
Sichtbarwerden des Wildwech
selschildes bei kaum einem Au
tofahrer festzustellen . Um eine 
erhöhte Aufmerksamkeit für das 
VZ 142 zu erzielen, wurde eine 
erweitt'rte Variante mit grogem 
reflektierenden Hintergrund 
entwickelt und in zwei land
kreisen eingesetzt - mit bisher 
ausgesprochen guten Erfolgen. 
Der Ministerialbürokratie des 
I.,,1ndes waren diese nicht der 
Norm entsprechenden Schilder 
jedoch ein Dorn im Auge - der 
reflektierende Hintergrund 
würde im Schweinwerferlicht 
da~ eigentliche Wildwarnzei
chen überstrahlen, so glaubt 
man. Daher dürfen sie nur in ei
ner vorläufigen Testphase einge
~etzt werden. Fällt diese positiv 
aus, hat hoffentlich auch jene 
Ministerialbürokratie ein Ein
~ehen . 
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Der Jagdreferent des Landes, 
Herr Sangen-Emden, slellte ei
ne Erhöhung de~ Rehwilclah
schusses al~ eine der mögli
chen Maßnahmen dar. Die 
Strecken liegen in Sachsen-An
halt immer noch klar unter 
dem ßundesdurchschnilt, und 
die neue vereinfachte Richtli 
nie zum Rehwildahschlls~ soll 
auch hier zur Prävention von 
Wildunfällen beitragen. 

Doch auch das Schwarzwild 
dürfte angesichts der neuen 
bundesweiten und lande~wei

ten Rekordstrecke nichl aus 
den Augen gelassen werden, da 
gerade mit dieser Wildart deut
lich schwerere Unfälle auftre
ten als z. B. mit Rehwild. 

Teilkasko 
zahlt nicht mehr 
Frau Lindner vom Stragen
verkehrsamt Dessau möchte 
der Gleichgültigkeit gegenü
ber dem Wildwarnschild 
mit einer Amdünnung der 
Schilderdichte und einer 
genaueren Definierung 
und Positionierllng des 
Gefahrenbereiche~ be
gegnen. So genannten 
"Phanta~ieschildern u , die 
gelegentlich von Privat-



I. " 

personen aufgestellt werden, 
wollte sie die Wirksamkeit 
keinesfalls absprechen. Sie 
sind jedoch laut Straßen ver
kehr~ordnung nicht zulässig. 
Darüber sollte erst nach dem 
Ausreizen aller legalen Mög
lichkeiten nachgedacht wer
den. Beim Neubau von 
Straßen ist in Zukunft ganz 

1( auf die rechtzeitige Ein
h ·.·,(Iung von Wildtunneln 
oder Wildbrücken zu achten, 
eine herechtigte Forderung, 
die ja auch von der jägerKlldft 
~tändig erhoben wird. 

Die deutsche Versicherungs
wirbchaft, vertreten durch 
Iierrn Schäfer, hrachte intere~

~ante hundesweite Zahlen: 
1999 gab e~ 216 000 Unfälle 
mit Wildbeteiligung - ein Ver
sicherungsvolumcn von 728 

Millionen DM. Im 

Die neuartigen Schilder 
mit reflektierendem 
Hintergrund - hoffen wir, 
dass sie wirken 

Durchschnitt entstand bei je
dem Unfall ein Versicherungs
schaden von rund 3300 DM. 
Zukünftig wird der Wildscha
den nur noch Bestandteil der 
Vollkaskoversicherung sein, in 
der Teilkasko besteht bei Wild
unfällen kein Versicherungs
schutz mehr. Brenzlig ist der 
Fall bei so genannten Aus
weich manövern mit Folgeun
fall. Hier giht es gegebenenfalls 
nur Anspruch auf das so ge
nannte Rettungsgeld. Die Be
weis last liegt hier jedoch beim 
Versicherungsnehmer. 

"Dynamischen Füchsen" 
darf man ausweichen 
Die rechtlichen Aspekte von 
Wildunfällen beleuchtete auf 
~ehr lebendige und humorvol
le Weise Herr Dr. Ludovisy vom 
ADAC in München. Besonders 
erheiternd war ein Zitat au~ ei-

nem einschlägigen Gerichts
urteil: Während normaler
weise das Ausweichen vor ei
nem kleinen Tier nicht als so 
genannte Rettungstat aner
kannt wird und damit kein ver
sicherungswirksamer Tatbe
~tand ist, beschied ein Gericht, 
da~s vor einem Fuchs, der sich 
in einer Sprungphase befindet 
oder sonst ein "dynamisches 
Verhalten" zeigt, ausgewichen 
werden darf. Eine nähere 
Klarung, was unter "dynami
~chem Verhalten bei Füchsen 
- außerhalb von Sprungpha
~en" zu verstehen sei, gab das 
Gericht nichL. Als angemesse
ne Geschwindigkeit nach dem 
Wildwechselschild gilt laut Ju
stitia 70 km/h - worauf ~ich 
gleich ein jäger aus dem Ple
num meldete: er sei mit 
70 km/h im Bereich eines 
Wildwechselschildes von der 
Polizei angehalten worden -
Alkoholverdacht wegen au
genscheinlicher "Schleichge
schwindigkeit"! 

Herr Kramer vom Landes
jagdverband Sachsen-Anhalt 
wehrte sich gegen eine lan
desweite Ausdünnung der 
Rehwildbestände und hält 
dies für ein ungeeignetes All
heilmittel - das Problem wür
de damit wieder aufs unschul
dige Wild abgewälzt. Er ver
trat allerdings die Auffassung, 
dass eine verstärkte ßejagung 
in Str-aßennähe zielführend 
sein könnte. Der jäger, der in 
Straßennähe auf die ßejagung 
verzichte; handle kontrapro
duktiv - durch den jagdver
zicht erhöhe er die Dichte der 
"Straßenbegleitrehe" und för
dere damit die Unfallwahr
~cheinlichkeit. Es wäre sinn
voller, die potenziell durch 
den Verkehr verunfallten Re
he vorher durch die jagd zu 
ernten! 

Wildwarnreflektor 
vor Duftzaun 
Sehr interessant waren die 
Ausführungen des stellvertre
te.nden Landrates des Kreises 
Anhalt-Zerhst, Herrn Hajek: 
Auf mehreren Teststrecken im 
Landkreis wurden seit vier 
jahren sowohl Duftzäune als 
auch Wildwarnreflektoren ge
testet. Mit ausführlichen Zah
len konnte Herr Hajek ein
drucksvoll belegen, dass die 
Wirksamkeit des Duftzaunes 
verschwindend gering war 
und gegenüber den Wild
warnreflektoren deutlich ab
fiel. Weitere Maßnahmen im 
Landkreb waren die Anhe
bung der Abschusspläne um 
etwa 30 Prozent und Hinweise 
auf Wildwechselgefahren in 
der J.)ämmerung durch einen 
örllichen Radiosender. 

Bleibt zu hoffen, dass mög
lichst viele Inhalte der Tagung 
duf die Straße umgesetzt wer
den - zum Wohl von Wild und 
Autofahrern .• 

.-.-

Schilder a"sdünl)~p 
~ 

Wer ke.,nt es nicht aus el~1.fler 
Fahrerfahr!Jrg -da tattcNq~~ VE:r
kehrszeic~e{1 14~ (Wil~wechsell 
auf und !l1~fl derkt sich .ach )il 
Wild gipt'~ ~ier also auc~M 'lle~r 
passiert in der R~gel nIcht. Da~ hat 
vor allem einen Grund; qle sp y1tal 
jnne halb des foten Dreiec/<s y,m-

erspringende., N~crlldp9~~e· 
bevölkern in del-!tlicp. Z4 h9per 
Dichte heim'sc~e StraßeQfän~er. 
Sprich: die "wiI~we1:hselschncl
inflation" füttl' zur klassisc;hen1Ab
stumpfung und Nichtbeac~tufl9 
mit dep pekannten folgen. ~lre 
Ausdüppynq, anQep'lSSf an die 
wir~lic/lefl Erfordernisse, wärr si
cher der entspreche'1~e Ansatz. 
WerlO sich Jor Jahre,., mal ~ifl ein
zeines Re!} vor ei~ A4!O ver ~rt !lat, 
un.q scho(l )ange k~il1 d~ra,rtiger 
Vorfall mellr bek~nnt wur1e, ~0!l
te aucl1 lTlal \ un~oflvert~ (lell 
.Schild adE( geblasen wer~efJ. 

Unq wieso hic~t we~r KreativjJät 
bei per Gesml~urg j!er ScbilR~r7 
Sie rnqsse[l ja [licht gle!c!1 so' gut 
sein, dass m~n vor l~uTef Fa~ina
tiorj gegeJl Clen pächste!, Baum 
fährt. Aber wenn es ~je AufrnE;r~
sarr~eit erhö~t unq Z4 'lngemes
sel].er fahf'1~ise beiträgt? 

Hier liegt flllJl allerdings der Jia
se im Pfeffer - wer gafCIJltiert dE'1!" 
dass das gchöftst Schild a cl) pie . \ . 
angernessefu;te fal\rweisEl .l1er-
vorbriUgt - J:lie klassisch~ ftela,tion 
"je schjiner d,\s SchiLd, ~e~to gl';
ringer qi G~~chrl!'c1i$lkeir, lässt 
sich wohl kaum aufrecht erhalt!;nl 
I\lso docn wie~er pUf der ~illklnit. 
der flute und Sch·l~ plus Ge
sc~windigkeitsbeschränkung? !c~ 
hatte während U dfnacl1 der Ta-
l' r 'l' 
gung das mu!mi~e GefQ~I, gass 
ayf Verkenrs- unCl Fa rpsycHolo
ge,., pier ftoch eire Qanz~ Menge 
~rbeit wartet. ' 

Ein derjlrtiger Kollege wäre 
übrigens ini~reis Cter facfrefecep
tell eift!! interes~a!'le ~rgäll~4ng 
gewesell- er ~oJlte b~im Iläc~~en 
Mal nichtfe~len. ~.Stö~~er 
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